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Frıtz Schmidt-Clausing: Zwınglı (Sammlung Göschen Berlin
Walter de Gruyter) 1965 119 s) kart. 3.6!  O
„Zwinglı 1St eın Retormator machina“ (14) SCWESCNH; die Kräfte, die auftseıinen Werdegang bestimmend gewirkt haben, werden dem Leser 1n tesselnder Dar-

stellungsweise gezeıgt: Dıie profangeschichtliche Situation mi1ıt ihrem sozi1alpolitischenÜbel, da{fß die Schweiz ZU europäischen Werbeplatz für Söldner geworden WAafr; diehumanıstische Geistesbewegung, die als eine zündende Idee die Offentlichkeit Cr-
oriften un miıt der damaligen Jugend uch Zwingli miıtgerıissen hatte; schließlich daskırchliche Leben 1n seiner unkirchlichen Prägung den Renaıssancepäpsten. Inden farbig geschilderten profan-, kultur- un! kırchengeschichtlichen Rahmen tragterft. die Biographie Zwinglis e1ın, dessen konsequenter Werdegang Zu Reformatoreinsıcht1ig wırd Dabe! unterscheidet zwıschen dem „reformatorischen Zwingli“,dem der Rat VO:  3 Zürich eın eigenes evangelisches Predigtamt errichtete, und dem„protestantischen Zwingli“, dessen Auseinandersetzung miıt den Täutfern letztlichine Frage der rechten Schriftdeutung WAar. Eın Kapitel „Der evangelische Zwingli“musse ungeschrieben bleiben, 1st das VO: erf. ermittelte Fazıt der 1ta Zwinglis:HS WAar ıhm VerSagtT, die gelassene uhe der Evangelizıtät leben Er 1sSt als
Protestant der unvollendeten Reformation gestorben“ (82) Theologisch ergab dieFrage der Wırksamkeit Gottes 1M Heiligen Geist die für Zwinglı entscheidendenProbleme. Aus dem Bewußfßtsein des Geistbesitzes eitete für sich die Berechtigung
ZU reformatorischen Handeln ab;: der Heılige Geist War ihm das oberste Prinzıpfür den Umgang 7zwıschen Gott un! Mensch 1n Wort, Sakrament un CGottesdienst.
Im Sınne der Zwıngli-Renaissance sucht erf. den Zwinglı erhobenen Vor-wurt des „Spiritualismus“ ZUgunsten eıner ıblisch fundierten „Pneumatologie“entkriften. Damıt befreit das MIt manchen Verzeichnungen überlietferte Zwingli-bild VO Schatten des dies Biıld verdunkelnden Vorwurts des Schwärmertums,da{fß Zwinglı als retormatorischer Theologe eigener Größenordnung gelten kann, nam-lich als „der Theologe des Heiligen eistes“.
Das dem Schweizer Retormator Zwingli gewidmete Göschen-Bändchen erfülltalle Forderungen nach kurzer, dem gegenwärtıigen Stande der Forschung wiırklıchentsprechender Intormation. Der Verf., der sich bereits MmMIit mehreren Veröftent-lichungen als Zwiıngli-Kenner ausgewiesen hat, erläutert die VO der gegenwärtigenZwingli-Renaissance durchgeführte Restauratıiıon des Zwinglibildes miıt einem e1In-leitenden, die Nn Breıte des Forschungsraumes absteckenden Bericht un rundetse1ın Werk miıt einem Quellen- un: Liıteraturverzeichnis ab Damıt bietet seine Arbeitauch für den, der ber die Intormation hinaus Zugang ZUr Zwingliforschung sucht,eıne geeıgnete Eıinstiegsmöglichkeit.
Erlangen Klaus

arl Heınz Burmeister: S  S Versuch eınes biographi-schen Gesamtbildes. Basler Beıträge ZUur Geschichtswissenschaft 74} Baselelbing Lichtenhahn) 1963 2 d kart. str./DM
1898 veröftentlichte Viktor Hantzsch iın den „Abhandlungen der hilologisch-historis  en Classe der Königlich Sächsischen Gesellschaft der WıssensOnften“ ineMonographie ber „Sebastian Münster. Leben, Werk, wıssenschaftliche Bedeutung“.Im Mittelpunkt seiner Darstellung steht Münster als Kosmograph un als Karto-graph, während Münster als Mathematiker un: Astronom un Münster als Hebraist

nNnur anhangweise behandelt werden.
In doppelter Beziehung bedeutet 1U  - die Schrift Burmeisters eine außerst WEeTrt-volle Weiterführung derjenigen Hantzschens: erstens wird das Bıogra hische viel

SCHNAUCFK un! viel weıtergehend erschlossen un! erfaßt, un: zweıtens WIr neben demGeographen Münster der Hebraist in entscheidender Weıse herausgearbeitet.Was zunächst das Bıographische betriflt, dürfte Burmeister einwandtreinachgewiesen haben, dafß Münster nıcht EerSst 1524, sondern bereits 1521 Aaus demFranziskanerkonvent VO:  e} Basel 1n denjenigen VO  a Heidelberg übersiedelte, un! da{fßdie Heidelberger Hebräischprofessur VO  n} 1524 bis seiner Berufung ach Basel


